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Bestellt den „Gesellschafter"?
Orientkrieg?

Von einem Außenpolitiker
Als dis französische Diplomatie Ende vorigen Monats

die Lausanner Konferenz durch einen Schuß in den Rücken
auffliegen ließ, erkannte mancher das aufsehenerregende
Manöver sofort als eine Spekulation Poincares : England
möglichst rasch in einen Orientkrieg zu verwickeln, damit cs
noch weniger als bisher die Ruhrkreise Frankreichs störe.
Diese Auffassung war richtig. Die französische Spekulation
scheint zu glücken. England ist bereits in den Orientkrieg

> eingetreten 1>urch den Zwischenfall von Smyrna.  Der
türkische Hafenkommissarvon Smyrna forderte die Verbün¬
deten, sollte heißen die britischen Kriegsschiffe, auf, den Ha¬
sen zu räumen . Wer gab den eigentlichen Befehl? Man
jagt, Kemal Pascha habe ihn nicht gegeben. Irgend ein
hoher türkischer Beamter sei im Spiel . Niemand wird sich
wundern, wenn sich eines Tags herausstellt, daß französische
Ränke den Funken entzündeten. Genug, die Türken ver¬
fangen die Räumung Smyrnas . Sie meinen natürlich et¬
was anderes : Die Räumung Mossuls!  Dadurch ent¬
wickelte sich die Orientfrage zu einem Duell England—Tür¬
kei, und Po in care,  durch seinen Lausanner Vertreter
Bompard  auf diese Wendung aufmerksam gemacht, ver¬
giftete die Waffen. Griechenland, um das es anfangs ging,
trat vollständig in den Hintergrund . Wohl wurde hie und
da noch die thrazische Frage erörtert , aber es war dies doch
ein Gegenstand von untergeordneter Bedeutung.

England kämpft in diesem Streit um die Vorherrschaft
über die muselmanischeWelt. Der Muselman aber ist er¬
wacht; alle jene, die an Allah und seinen Propheten glau¬
ben, befinden sich in einem Zustand hocherregter Spannung.
Der Orient gleicht einem unter hohem Druck stehenden
Dampfkessel, dessen Wände zittern und jeden Augenblick
zu platzen drohen. Und nicht nur für England ist die Lage
bedenklich geworden, sondern für alle, die irgendwie an
muselmanischen Ländern interessiert sind. Es ist keineswegs
Zufall, daß in dieser Zeit der Hochspannung auch die Ita -
liener  in . Tripolis Schwierigkeiten haben. Die Türken
haben ihnen den Raub von Tripolis 1912 (zu dem Italien
oon Frankreich angestiftet wurde, um es in dem schon be¬
schlossenen Weltkrieg auf seine Seite zu bekommen. D. Schr.s
nicht vergessen. Bricht der Krieg mit England los, so wer¬
den auch die Italiener Mühe chaben, sich auf dem Boden
Nordafrikas zu behaupten. Auf den ersten Blick hin scheint
es ja für die Türken eine ganz aussichtslose Sache zu sein,
sich gegen die bisher größte Macht der Erde, gegen England,
auflehnen zu wollen. England ist mit dem aufstrebenden
deutschen Mitbewerber ferüg geworden, England hat vor
hundert Jahren Frankreich niedergezwungen. England
wurde seinerzeit des indischen Ausstands mit Leichtigkeit
Herr. Was vermag die ausgeblutete und verarmte Türkei
gegen diesen Riesen? Mit den Griechen konnte man in
einem sehr rühmlichen Krieg fertig werden. Aber mit Ena-
land?

Nun , Kemal Pascha hat sich bisher als ein so kluger
Diplomat gezeigt, daß sich annehmen läßt, er werde sich nicht
ins Ungewisse hinein mit einem Gegner einlassen, dem er nicht
irgendwie gewachsen wäre. Kemal Pascha weiß ganz ge¬
nau , daß hinter ihm einer steht, der England noch sehr un-
angenehm werden kann, nämlich Rußland.  Die Ge¬
rüchte, daß Rußland im Fall eines englijch-türkischen Zu-
sammenstoßes mit einem ansehnlichen Heer zugunsten der
Türkei eingreisen würde, haben nie recht verstummen wol-

Irgend etwas Wahres wird schon daran sein. Der rus¬
sische Koloß, der nach Len bolschewistischen Irrungen lang¬
sam,^aber sicher seiner Gesundheit entgegensetzt, steht hinter
der Türkei. Es gibt nicht wenige, die behaupten, er stehe
auch — hinter Deutschland.  Die großen Kundgebungen

russischen Oeffentlichkeit gegen die Vergewaltigung des
Ruhrgebiets bewiesen das . Wir wollen keine Hirngespinste
suchen .und nicht phantasieren, aber jeder, der die rasend
sich ablösenden Vorgänge des Zeitgeschehens aufmerksam
verfolgt, sieht hinter dem neuen Bild des englisch-türkischen
Onentkneges bereits Re Linien eines zweiten Welt-

2)ie französische Diplomatie, die die Karten des
Smyrna -Mossul-Spiels mischte, stellt sich harmlos und un¬
beteiligt. Smyrna wird im Pariser Außenamt als „unan¬
genehmer Zwischenfall" erklärt. Der Wiederausbruch des
Orientkriegs sei ausgeschlossen. Die letzten Nachrichten strafen
diesen Verruschungsversuch Lügen. Frankreich, das den
Orientbrand schürte, wird sich die Finger an seinen eigenen
Ranken verbrennen. Cs wird, soviel sieht man bereits, von
England gezwungen, an diesem Orientkrieg teilzunehmen,
und es kommt vielleicht doch bald die Zeit, in der sich an
oem Peiniger Deutschlands das Sprichwort bewährt : Wer
andern eine Grube gräbt, fallt selbst hinein.

*

. Aom, 11. Febr . Wie verlautet, sind von Frankreich Ver¬
handlungen mit Moskau wieder ausgenommen worden, die
sich zunächst auf wirtschaftliche Gerechtsame beziehen sollen,

Als ob . . .
Französische Werbearbeit

Als ob! . . . Wir meinen damit die neueste Flunkerei
der Franzosen, die die Welt glauben machen wollen, daß sie
mit ihrem Ruhrkrieg bereits etwas erreicht hätten. Der Reichs-
Minister des Innern , Oeser, hat im Haushaltausschuß des
Deutschen Reichstags bereits auf Pariser Zeitungsnachrichten
aufmerksam gemacht, wonach es durch die Abschnürung des
Ruhrgebietes angeblich gelungen sei, in den letzten Tagen
64 000 Tonnen Kohle nach Frankreich zu bringen. Durch diese
Nachrichten sollte der Anschein erweckt werden als ob seit dem
1. Februar rund 12 000 Tonnen im Tag nach Frankreich ge¬
gangen seien. Alle kundigen Stellen lachen über solche Lügen,
Es läßt sich leicht feststellen, daß seit der Abschnürung des
Ruhrgebiets bis zum 8. Februar immer noch keine Kohlen¬
mengen von irgend welcher Bedeutung nach Frankreich gegan-
gen sind. Mittelbar müssen die Franzosen das , was sie nicht
wahr haben wollen, doch wiederum zugeben. Der Düssel¬
dorfer Aufpasser des „Petit Parisien " z. B. schildert seinem
Blatt, wie die Verladeplätze der Ruhrzechcn völlig überlastet
ieien Kein Platz für ein Stückchen Kohle sei mehr vorhan¬
den, man müsse den schwarzen Segen außerhalb auf freiem
Feld aufhäufen. Leider könne die Kohle nicht höher als vier
Meter aufgelagert werden, da sie sich jonst entzünde. Infolge¬
dessen gehe die Förderung entsetzlich zurück, sie sei auf ein
Viertel der gewöhnlichen Förderung gefallen. Die aufge¬
häuften Kohlenmengen aber, die nicht mehr nach Deutschland
gehen, drohen auf die Dauer das Ruhrgebiet dauernd zu ver¬
stopfen.

Aus diesem französischen Hilferuf geht klar hervor, daß
die Kohlenabfuhr nach Frankreich durch den einmütigen Wi¬
derstand der deutschen Transportarbeiter und Eisenbahner so
gut wie stillgelegt worden ist, und daß die Franzosen mit
ihrer Militarisierung des Wirtschaftslebens einen Fehlgriff
gemacht haben. In ihrer Verlegenheit halfen sie sich mit
einem Trick: „als ob" ! Bekanntlich haben sie im links¬
rheinischen  Gebiet verschiedentlich Kohle beschlagnahmt.
Diese wird, als Ruhrkohle ausgegeben, nach Frankreich ge¬
fahren und dort wahrscheinlich als erste „Kriegsbeute" des
glorreichen Feldzugs gebührend gefeiert. Ebenso gingen in
den letzten Tagen wiederholt Züge mit Saarkohlen  ari¬
dem Saargebiet nach Frankreich, die gefälschte Aufschriften
trugen und Begleitpapiere besaßen, durch die der Eindruck
erweckt werden sollte, als o b es sich um Ruhrtohle handle.
Diese Spiegelfechterei wirkt um so lächerlicher, ais auch in
Frankreich jedermann weiß, daß sich zurzeit sämtliche Gruben
des Saargebiets im Streik  befinden . Von dort komm!
also auf die Dauer kein Ersatz und keine Hilfe, auch nicht
unter der falschen Marke „Ruhrkohle".

Wie mit der Kohle, so schwindelt die Pariser Ruhrkriegs¬
reklame auch mit den — Zöllen!  Der „Matin " läßi sich
aus Düsseldorf melden, die Einziehung der Zölle in Düsseldors
und Duisburg sei nunmehr wirksam geworden. An einem
einzigen Tag habe man schon für über 200 Millionen Zölle
jestgestellt, hiervon drei Millionen in bar und 197 Millionen
in Bankkrediten. Damit soll im französischen Publikum der
Glauben erzeugt werden, als fließe bereits die Quelle dei
Poincareschen „produktiven Pfänder ". Es ist aber aufge¬
legter Schwindel!  Denn selbst wenn die genannten
Zahlen stimmen sollten, beweisen sie noch immer die Aus¬
sichtslosigkeit der Zollbeschlagnahme, weil fast olle deutschen
Einfuhrgeschäfte ihre Zölle in Bankkrediten, und zwar mei¬
stens auf Berlin zahlen, den Franzosen also dabei keinerlei
Geld zukommen lassen. Die Macher und Drahtzieher in Paris
wissen dies auch ganz genau, sie sind von den bisherigen Er¬
gebnissen der Einbrüche in Deutschland keineswegs erbaut und
in ihrem Aerger greifen sie die eigene Regierung an, weil sic
dieReise  des deutschen Reichskanzlers  u . des Reichs-
finanzministers ins Ruhrgebiet nicht verhindert habe. Als
ob Herrn Poincare diese Verhinderung möglich gewesen wäre
selbst wenn er sie gewollt hätte! Muß er doch trotz aller Ge¬
walt - und Schandtaten den Schein aufrecht erhalten, alsot
die deutsche Gebietshoheit an der Ruhr aufrecht erhalten
bleibe. Man kann es verstehen, wenn in dieser Klemme das
französische Ministerium der öffentlichen Arbeiten, offenbar
aus der Rolle fallend, erklärt, die Lage im Ruhrgebiet sei
nicht glänzend, man habe auf keinen Fall sofortige Ergebnissc
erhoffen können, man müsse geduldig aui den Erfolg war¬
ten. . . . Hand in Hand mit diesen Geduldpredigten gehen
Gerüchte und Tastversuche, die merkwürdigerweise alle in der
französischen Presse auftauchen und auffällig viel von bevor¬
stehenden Verhandlungen  reden . Eine Nachrichtz. B.
die über das Londoner „Daily Chronicle" ausgegeben wird
besagt, Frankreich habe sich in einer vorläufigen Vorfühlunc
zur Ruhrräumung bereit erklärt, wenn Deutschland eine An¬
leihe von 7 Milliarden Goldmark zu Gunsten Frankreichs
aufbringe. Man möchte also in Paris verhandeln und mar
stellt sich nur so, alsob  man es gar nicht nötig habe. —er.

Auf Heller und Pfennig
Dem deutschen Volk ist im Versailler Diktat die Verpflich¬

tung auferlegt worden, jeglichen Schaden zu ersetzen, der der
Gesamtheit der feindlichen Mächte aus dem Krieg entstanden

ist, gleichgültig, ob er auf eigene Kriegshandlungen oder aus
solche der Gegenseite zurückgeht. In diese Schadenersatzpflicht
sind unter Bruch feierlicher Zusagen sogar die Pensionen der
Gefallenen und Kriegsbeschädigten mit ausgenommen wor¬
den, und bei der ziffernmäßigen Errechnung der Schäden ist
insbesondere von Frankreich nicht nur mit doppelter Kreide
geschrieben, sondern ein ganzes Betrugssystem  in Szene
gesetzt worden, mit dessen Hilfe dann ungeheuerliche Milliar¬
densummen zusammengerechnet wurden, die schon Sachver¬
ständige der Gegenseite, wie Keynes, auf ihren wahren Wert
zurückgeführt haben.

Damals handelte es sich um Kriegsschäden.  Im
Ruhrgebiet handelt es sich jetzt um Schäden infolge eines
vollkommen völkerrechtswidrigen, räuberischenÜeber-
falls.  Wenn Deutschland für jene Kriegsschäden derart Haft-
bar gemacht wurde, so kann die Haftung Frankreichs
für das , was jetzt im Ruhrgebiet geschieht, mindestens nicht
weniger weit gehen. Der Schaden, der dort Tag für Tag und
Stunde für Stunde angerichtet wird, dort und im Rhein¬
land, durch Zerstörungen an Staats - und Privateigentum,
Beschlagnahmen, Behinderungen , widerrechtlich« Requisi¬
tionen, nicht zuletzt durch die ungeheuerliche Art , wie- mit
Menschenleben  umgegangen wird, dieser Schaden muh
auf seine Urheber zurückfallen. Es ist zu hoffen, daß die deut-
>chen Behörden alles tun , um den Umfang dieses Schadens
jorgsam festzustellen. Sie brauchen nicht mit der doppelten
Kreide der Franzosen zu schreiben: es wird auch so schon eins
Summe zustande kommen, deren Höhe auf die Unternehmen
dieses „militärischen Spaziergangs " stark abkühlend wirken
kann. Auf Heller und Pfennig vom ersten bis zum letzten
Tag der französischen Willkür im Westen, müssen uns diese
S 'rmmen vergütet werden. Es wäre nützlich, zur Verdeut¬
lichung dafür , wie nützlich der französische Militarismus ist,
wenn von deutscher Seite Teilziffern über die angerichteten
Schäden veröffentlicht würden. Die Welt muß sehen, welch
„produktiver" Geist sich an der Ruhr niedergelaffen hat, in
welchem Maß sinnlose Zerstörung und Vernichtung mitten im
angeblichen Frieden betrieben werden kann. Und auch di«
Iranzösljche vessenttichtett mag sich, je eher desto besser, Ne-
Henschaft darüber geben, wieviel Frankreich aus das Ruhr-
-benteuer noch draufzuza.-len haben wird. .

Die schwedischen Bischöfe an den Kölner Erzbischof
Die protestantischen Bischöfe Schwedens haben durch der

bekannten Erzbischof von Upsala, Söderblom,  folgrnde-
Schreiben an den Erzbischof von Köln, Kardinal Dr
Schulte,  gerichtet:

Eminenzl Niemand kann die vielen zählen, welch«
überall in der Welt in ihrem Innersten empört werden vvr
dem, was jetzt geschieht. Wir hofften dem Krieg Segen de-
Friedens , aber das Zusammenleben der Völker Europas ver¬
schlimmert sich fortwährend . Hunger, das Gift der Bitter¬
keit in gekrankten Seelen, und physische und moralische An¬
steckung verheeren edle Teile der zentraleuropäischen Mensch¬
heit. Jetzt schneidet vollendete Waffenmacht unter dem Deck¬
mantel des Friedens große Stücke aus dem Lande des ent-
waffneten Nachbars, dadurch himmelschreiende Not ver¬
schlimmernd. Der Fluch, der gesät wird, wird neue, noch ent¬
setzlichere Kriege zeitigen. Denn, was der Mensch sät, dac
wird er ernten.

Der Grund des Unheils Europas ist offenbar. Man setz
Machtbegier und kurzsichtige Selbstsucht zum höchsten Gesetz
anstatt Christi Gebot zu gehorchen. Wir richten niemand
aber wir verurteilen die Methoden der Gewalt.

Gewissen und Herzen werden überall von der Frage ge
brannt : Was kann gemacht werden?

Wir , Diener der Kirchen in Schweden, ermahnen unsn
Mitchristen in Frankreich und allen Ländern , besonders irr
Deutschen Reich, mit uns Gott anzurufen um Klarheit unt
Kraft. Die ganze Frage von Frieden und notwendiger En:
schädigung muß aus dem gegenwärtigen Sumpf von Ber
geltung und Kriegsdrohung erhoben werden zum höherer
Plan von gegenseitigemVertrauen und gutem Willen. Men
schen sollen verzeihen, wie sie selbst Verzeihung hoffen. Wi>

-stellen den verantwortlichen Staatsmännern und besonder-
dem deutschen Reichskanzler und dem Präsidenten der Ber¬
einigten Staaten höslichst anheim, durch Begegnuirg und ehr¬
liche Verabredung zwischen den Vertretern der Mackte, >o^
bald wie möglich eine Ausgleichung der täglich mehr unk
mehr unleidlichen und unheilschwangern Spannung zu v-r-

"^ Erzb'ischof von Upsala. Bischöfe von Lintöping . Skara
Strängnäs . Visby, Västeras. Växjö, Lund, Gothenburg
Karlstadt. Härnösand, Lulea, Primarius , Stockholm.

Im Namen der genannten sämtlichen Mitglieder de-
schwedischen Bischofskongresses bin ich, hochverehrte Eminenz
in dieser fürchterlichen Prüfung Ihres großen Vaterlands , n
welcher das deutsche Volt durch wunderbare Kraft der Selbst¬
beherrschung und des Ausharrens wie nie zuvor seine Groß«
zeigt, und aus welcher wir Gottes Erlösung erflehen unk.
sicher hoffen, Eurer Eminenz in vorzüglichster Hochachtung
' ^ gez. Söderblom.

Kardinal Dr. Schulte hat seinen herzlichen Dank für dieser
S -breiben ausgesprochen.



Aus dem besetzten Gebiet
Salvenfeuer

Oberhausen, 11. Febr . Am Block Grafenbusch beschossen
die Franzosen den Wald mit Salvenseuer . Das Betreten des' ^ 57>k ^ sk «-rns,t>it^ 7'n NNWalds wird dem Forstpersonal und den Waldarbeitern un

' nzösischs " ' ' —
urv veur - , . . ..

möglich. Die französischen Stellwerksposten beschießen jeder
deutschen Polizisten, der ihnen in Schußweite kommt.

Koblenz. 11. Febr . Das französische Militärgericht ha!
zwei evangelische Pfarrer  von Bacharach unk
Simmern zu 10 000 bezw. 20 000 Mark wegen „Aufwiegelung
and Beleidigung der Besatzungstruppen" verurteilt . — Der
Oberbürgermeister von Oberhausen wurde wegen Ver-
veigerung einer Strohabgabe gefesselt.  Auf Protest der
städtischen Beamten wurden die Fesseln wieder abgenommen.

Die Franzosenseuche
Essen. 11. Febr . Devisionsgeneral Fournierhat  neuer-

»irrgs dem Oberbürgermeister befohlen, im städtischen
Krankenhaus  Rüttenscheid 215 Betten für Solidaten und
Offiziere zur Verfügung zy stellen, ferner für diesen Zweci
lerschiedene Küchen, Lebensmittellager, Waschräume und
Apotheken einzurichten. Angefordert werden Wohnungen
für 70 Sanitätssoldaten , Einrichtungen der modernsten chirur-
hischen Instrumente , Röntgenapparate usw., eine Leichen¬
halle, eine Kapelle, weitere 450 Paar Bettücher, 450 Kissen-
Bezüge, 500 Servietten , Bestecke, Möbel u. dergl. Die Stadl
i>at für die Desinfektion der Kleider und des Bettzeugs zu
lorgen und alles Erforderliche für die Beerdigungen zur Ver-
sügung zu stellen. Auf Wunsch wird der Stadt eine Entschä-
Sigung von 3 Papiermark für jedes einge¬
richtete Bett  einschließlich der anderen Anforderungen
zewährt.

polnische Hilfe
Danzig, 11. Febr . Aus Warschau trafen 800 polnische

Arbeiter hier ein, die auf einem französischen Dampfer übe,
Dünkirchen ins Ruhrgebiet gebracht werden. Weiters Trans¬
porte werden folgen.

Die schärferen Maßnahmen
Brüssel, 11. Febr . Zwischen den belgischen und französi¬

schen Ministern ist in der Besprechung am Freitag volles Ein-
Verständnis über die zu ergreifenden schärferen.Maßnahmen
«ur Aufrechterhaltung des Zugsverkehrs im besetzten Gebiei
erzielt worden. Iaspar reiste am Samstag nach Paris ab.

Poincares Streit mit der Kammer
Paris , 11. Febr . Die geringen Ergebnisse, die die Politik

Poincares im Ruhrgebiet aufzuweisen hat , veranlahten die
Mehrzahl des Auswärtigen Ausschusses der Kammer unter
Führung Tardieus (des Nebenbuhlers Poincares ), die
Einberufung des Ausschusses zu verlangen .. Poincare , dem
eine tadelnde Besprechung seiner Maßnahmen setzt sehr un¬
erwünscht wäre, lehnte es ab, im Ausschuß Erklärungen ab¬
zugeben. Verschiedene Blätter griffen daraus Poincare heftig
pn und Tardieu erklärte, es sei ein unerhörter Vorgang , daß
ein französischer Minister dem Verlangen der Kammer trotze.
Nun soll, wie eine Nachrichtenagentur mitteilt, Poincare sich
doch bereit erklärt haben, vor dem Ausschuß zu erscheinen und
zwar — weil die deutsche Presse  die Erörterungen in
der Kommission als eine Mißbilligung  der französischen
Regierungspolitik auslege. — Poincare verdiente einen
Nobelpreis, wenn er sich soweit bändigen könnte, nur ein
einziges Mal die Wahrheit zu sagen.

Ausdehnung der Besetzung
Berlin , 11. Febr . Nach der „Kreuzzeitung" wird Poin¬

care auf den Rat der Pariser Militärs die Besetzung bis
Wesel, Hamm, Münster und Osnabrück ausdehnen, Im
Süden sollen Mannheim und Frankfurt  a . M. besetzt
werden, nach dem „B. T." auch der Schwarzwald bis
T r i b e r g.

Zn der Pariser Presse kommt mehr und mehr die Ent¬
täuschung und eine Beunruhigung über die nicht mehr zu
verhüllenden Mißerfolge im Nuhrgebiet zum Ausdruck. Ueber
die Besetzung von Appenweier und Osfenburg
schweigt sich die französische Regierung noch aus.

Am ein Zwanzigsiel
Berlin , 11. Febr . Nach der amtlichen Veröffentlichung

war Deutschland im Monat Dezember v. I . zu einer Abliefe¬
rung von 1 600 000  Tonnen Kohlen verpflichtet. Geliefrt wur¬
den 1 515 373 Tonnen. Der Fehlbetrag beziffert sich also auf
84 627 Tonnen oder ungefähr e i n Z w a n z i g st e l der an¬
geforderten Menge. — Und diese Kleinigkeit mußte Poincare
pls Vorwand  für seinen aus ganz anderen Gründen seit
Pahren vorbereiteten Einbruch ins deutscheJndustrisgebiet
dienen! '

Im Haushaltausschuß des Reichstags erklärte der Minister
des Innern Oeser,  seitdem von der Reichsregierung erlasse¬
nen Verbot, Kohlen an Frankreich und Belgien zu liefern,
d. h. seit dem 15. Januar seien bis zum 31. Januar rund
22 000 Tonnen Kohlen und 17 000 Tonnen Koks beschlag¬
nahmt und nach Frankreich und Belgien gebracht worden,
ferner seit dem 1. Februar noch 850 Tonnen , zusammen
konnten also nur rund 40 000 Tonnen erreicht werden. Vor
der Besetzung des Ruhrgebiets lieferte Deutschland täglich
25 000 Kohlen und 20 000 Tonnen Koks. Wäre die Besetzung
unterlassen worden, so hätten die feindlichen Staaten täglich
45 000 Tonnen, in 20 Tagen also 900000 Tonnen bezogen.
Der Rechtsbruch führte für sie also in 20 Tagen zu einem
Verlust von 860 000 Tonnen . "

200  Millionen Mark verschwunden
Düsseldorf. 11. Febr . Bei dem Ueberfall  der Franzo¬

sen auf die zwei Eisenbahnzügs in Wanne  kam eine Tasche
mit 200 Millionen Mark Schuldverschreibungen abhanden,
die einem amerikanischenBankier nach Hamburg gebracht
werden sollten. Die Franzosen gestatteten die Nachforschungen
nach der Mappe nicht.

je 2" Ztr ., eln Ochse, 1 Schaf, 1 Schrotmühle im Wert von
300 000 «K, 1 Zentrifuge und 1 Million Mark in bar . Die
Sammlung wird fortgesetzt. — Der Landbund Guben Hai
800 Ztr . Weizenmehl nach Minden i. Wests, abgsfandt. —
Der Landbund in Waldeck hat 3000 Ztr . Brotgetreide, mehrere
Eisenbahnwagen Kartoffeln und größere Mengen an Hülsen¬
früchten, Speck und Butter aufgebracht (das kleine Ländchen
zählt etwa 56 000 Einwohner ). —Die Landarbeiter des Ritter-
guts Penickel (Rummelsburg ) haben je 2 Ztr . Kartoffeln ge¬
geben.

Im Kreis West-Sternberg (Mark) wurden bisher ge¬
zeichnet 10 Millionen Mark in bar , 450 Ztr . Roggen und
Weizen, 3100 Ztr . Kartoffeln.

Berlin , 11. Febr . In einer Sitzung des Reich saus-
schussesderLandwirtschaft . ander  auch Vertreter
der Reichsregierung und der besetzten Gebiete teilnahmen,
wurde beschlossen, daß die von den deutschen Landwirten auf¬
gebrachten Gaben an Lebensmitteln nicht ausschließlich im
Ruhrgebiet , sondern auf alle Teile,  die unter der Be¬
setzung zu leiden haben (also auch Baden)  nach
Bedarf 'verteilt werden sollen. Die Versorgung mit Fett soll
noch besonders beraten werden. Für die Milchversorgung soll
eingedickte Büchsenmilch aufgekauft werden.

Die H i l f s ä rzt e des Berliner Krankenhauses „Charite"
haben 790 000 -ft gesammelt.

Die deutsche Botschaft in Warschau  sandte1 350 000  Mark.
Die Deutschen in Barcelona (Spanien ) über¬

sandten dem Reichskanzler als ersten Beitrag 4000 Peseten
(etwa 20  Millionen Mark).

Die Deutschen in Sofia (Bulgarien ) haben bei der
Abschiedsfeier des Gesandten Mertens 10 Millionen Mark ge¬
sammelt. " ,

München. 11. Febr . Der bayerische christliche Bauernverein
wird von Ostern an 1000 Kindern aus dem Ruhrgebiet aus
ö Monate Aufnahme bei Pereinsmitgliedern in der Pfalz
verschaffen.

Württemberg
Stuttgart , 11. Febr . D e r L a nd t a g hat in seiner 177.

Sitzung bei. Beratung des Kultusetats einen Antrag des Be-
richterstatters Dr. Fürst (Bürgerp .) dem Ausschuß über¬
wiesen: Den Unterricht an den höheren Schulen insofern freier
zu gestalten, daß ein Schüler auf eines der Hauptfächer, wo¬
für er geringere Begabung hat und das ihm für den späteren
Beruf keine Bedeutung hat, verzichten und dafür ein ande¬
res Fach wählen kann. Kultusminister Dr. Hieber  stellt«
fest, daß der Zugang zu den Hochschulen bedeutend zurück-

! gegangen sei. An den Lehrerseminaren werde vom nächsten
Frühjahr an als einzige Fremdsprache nur noch Englisch ge¬
lehrt.

Hundeausstellung. Der Bund Württ . '.zundeliebhaber-
vereine hält am 17. und 18. März im Städtischen Schlacht-
oiehhof in Stuttgart eine Ausstellung von Rassehunden ab.
Der Reingewinn ist für das Ruhrgebiet bestimmt.

Neckarwestheim, 11. Febr . Erschossen.  Einige jung«
Burschen aus Lausten, die in einer hiesigen Wirtschaft ge¬
zecht hatten, wurden vom Polizeidiener zur Ordnung ge¬
wiesen, als sie lärmend den Heimweg aniraten : Währen!
er, den Revolver in der Hand, die Namen der Ruhestörer
aufschrieb, erhielt er einen Stoß . Die Vistole entlud sich und
die Kugel tötete den Ernst Breitenbücher.

Heilbronn. 11. Febr . D i e S tr a ß e n b a h n. Die Ge¬
meinde Sontheim hat mit der Straßenbahn , die am 8.
Februar stillgelegt werden sollte, einen Sondervsrtrag abge¬
schlossen, auf Grund deren der Betrieb vorläufig weiterge¬
führt wird.

Künzelsau, 10. Febr. Ausverkauf.  Bei der Ver¬
steigerung des Geschäftshauses von Gebr. Krüger in dei
Schnurgasse wurde das Anwesen um 11  Millionen Mark, zu¬
züglich- aller Kosten und Steuern von einem Engländer
gekauft.

Tübingen, 10. Febr . Asta - Wahlen.  Bei den Wahlen
zum Allgemeinen Studentenausschuß für das Sommer¬
semester 1923 entfielen von 28 Sitzen 19 auf Mitglieder des
Hochschulrings deutscher Art.

Ebingen, 10. Febr . Betriebseinschränkung.  Vom
Sonntag , 11. Februar an, wird an Sonn - und Feiertagen der
Betrieb auf der Hohenzollernschen Landesbahn bis auf wei¬
teres eingestellt.

Freudental , OA. Besigheim, 10. Febr . Amerlka-
spende.  Schultheiß a. D. Kübler erhielt in letzter Zeit von
zwei Freunden in Amerika, zwei Freudentalern , 40 Dollar
für hiesige Arme und 5 Dollar für ein Kriegerdenkmal; von
der früheren Besitzerin des hiesigen Schlosses, zur Zeit in
Amerika, 10 Dollar zu gleichen Zwecken,

Neuenbürg , 12. Febr . Brand.  Sirenengeheul und
Feuerglocken weckten SamStag früh nach 3 Uhr die Einwoh
nerschaft aus dem Schlote. In dem FabrtkationSgebäude der
Firma Che. Metzger L Söhne an der alten Pforzheimer Straße
war Feuer ausgebrochen, dar nach Aussage der Nachbarn, die
dasselbe durch Wasser und Mtnimoxopparate vergeblich zu
löschen suchten, schon seit etwa */-3 Uhr wütete. Bei Ein¬
treffen der rasch heibetgeeilten Feuerwehr schlugen die Flam¬
men von allen Seiten aus dem Gebäude, einen dichten Funken¬
regen verbreitend. Dar Feuer fand in den Rindenoorräten
und ausländischen Gerbstoffen reiche Nahrung . Dank der
Windstille war eine Gefahr für die Nachbargebäude nicht zu
befürchten. Die Höfener Motorspritze, welche vom Oberamt
telefonisch gerufen wurde, merkmürdtgerweiseaber nicht sofort
funkttoierten, konnte sich wegen ihrer unzweckmäßigen Auf¬
stellung mit Erfolg an den Löscharbeiten nicht beteiligen.
Um *(26  Uhr war jede Gefahr beseitigt; die Feuerwehr konnte
unter Zurücklassung einer WachzugrS abziehen. Die anderen
GetchästSgebäude wurden vom Feuer verschont. Die Firma
hoffe den Betrieb in Bälde wieder aufnehmen zu können. ES
wird Brandstiftung vermutet.

Ruhrhilse
Berlin , 11. Febr . In der Hauptversammlung des Land¬

bunds Jüterbog -Luckenwalde(Brandenburg ) wurden für das
Ruhrgebiet sofort gezeichnet 686  Zentner Roggen, 1^ Ztr.
Gerste. 6 Ztr . Weizen, 1818 Ztr . Kartoffeln, 6 Schweine zu

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, 12. Februar 1923.

Vom Rathaus . Gemeinderatsbericht vom 7. Febr.
DaS endgültige Ergebnis der Heimatnotsammlung ist folgen¬

der : bar sind eingegangen 393411 50 hiezu kommen
noch Naturalien hiesiger Firmen und P -ivatleute, die z. Tl.
direkt vergeben wurden, im damaligen Wert von 63000 «Sk
und eine direkt verteilte Gabe der Arbeiter der Firma Speidel
mit 7000 »X, zusammen also in der Stadt 463411 »äl Für
dieses erfreuliche Zeichen der Nächstenliebe und Gebefreudtg-
keit wird allen Spendern , den Schülern der Gewerb' schule,
den Handwerkern und Bauern , den freien BerufSangehörrgen,
oen Unternehmern, Arbeitern und Beamten, dem Turnverein
und dem Vereinigten Lieder u. Sängerkcanz herzlich gedankt.
Auch den eifrigen Sammlerinnen gebührt aller Lob. Die
Sammlung ist damit abgeschlossen. Die Sammellisten liegen
auf dem Rathaus zur allgemeinen Einsicht auf. — Der Be¬
zirksausschuß hat zur Frage der Verteilung Stellung genom¬
men und bestimmt, daß ein Viertel der ersammelten Gelder
tm ganzen Bezirk an den BezirkSwohltättpkeilkveretn zur Stär¬
kung seiner Mittel und zum Zwecke des Ausgleichs innerhalb
der einzelnen Gemeinden des OberamtSbezirkS nach Maßgabe
des Bedürfnisses abgeliefert werden und der Rest mit drei
Viertel den sammelnden Gemeinden zur Verteilung unter die
in Frage kommenden notleidenden Angehörigen deS Mittel¬
stands und der Altershilfe überlassen werden. Von der Ab¬
lieferung einer Anteils an den LandeSauSgletchsstock soll ab¬
gesehen werden, weil von den dort gesammelten Geldern,
Textilien usw. noch nichts an den Bezirk überwiesen wurde,
so daß damit gewissermaßen gegenseitig aufgerechnet ist. Zu¬
nächst wird an die in Frage kommenden Leute eine weitere
Rate von 5000 bzw. 4500 gewährt, so daß dann tnsge-
samt mit den vorlchußwetse gewährten Gaben 162000 »̂ für
Rechnung der Heimatnotsammlung in Nagold verbraucht sind.
— In Anwesenheit des Herrn Dekan sind dann die Verpfle¬
gungssätze im Spital neu geregelt worden und zwar sollen
gemäß Weisung der Landarmenbehörde die Sätze für die
Obdachlosen denen für die Gefangenen bei den BezirkSstelttn
entsprechen, also ab 1. Januar täglich 300 und ab 16.
Januar 1923 täglich 350 Der Verpflegungssatz für die
Spitaliten soll künftig jeweils 50 mehr betragen, weil für
diese ein erhöhter Aufwand für Waschen der Kleider, Betten
usw. nötig ist. — Herr Dekan Otto brachte bet diesem Anlaß
erneut die Stuhlfrage deS evangel. Vereinshauses vor. Die
Stühle werden zu den bürgerlichen Veranstaltungen der Stadt,
der Vereine und der Theaters verwendet und stark abgenützt.
Bei dem heutigen gewaltigen Preis der Stühle reichen die
zur Erhebung kommenden Benützungsgebühren entfernt nicht
aus , um die Unterhaltung und Erneuerung der Stühle zu
gewährleisten. Er hält deshalb für das Beste, wte beretts
früher auSgeführt, daß sich die Stadt eigene Stühle beschaffe.
Ueber den Gegenstand entspinnt sich eine lebhaft« Debatte,
m der auch der Dank für das freundl. Entgegenkommen deS'
VereinShauseS zum Ausdruck kam, und die schließlich zu dem
einmütigen Beschluß führte, daß die Stadt 400 Stühle eoent. an
Stelle der Stühle Bänke beschafft DaS Stadtbauamt wird
beauftragt, geeignete Angebote alsbald einzuholen. Die aus
der Mitte des Kollegiums vorgebrachte Bitte um einen be¬
sonderen Beitrag zum Betrieb und zur Unterhaltung des Vereins¬
hauses, wozu die Einnahmen und das Stiflungsvermögen ent¬
fernt nicht mehr ausreichen, wird für heute zurückgestellt. —
Um die städtische Bcennholzzubereitung unabhängiger zu
machen, wird die Anschaffung einer fahrbaren Bandsäge von
der Firma Hildenbrand ln Ohmenbausen bei Remlingen um
den Preis von ca. 1,2  Millionen Mark endgültig genehmigt.
Der hiezu nötige Elektromotor ist bereits vorhanden. — In
den letzten Jahren ist für den Drusch der Ernte durch me
Stadt in der Weise gesorgt worden, daß alljährlich eine Dresch¬
maschine, Strohpresse, Motor und alles sonstige Zubehör über
die Dreschpertode gemietet und im städtischen Schuppen aus¬
gestellt und in Betrieb gesetzt wurden. Dieser Zustand hat
durchaus nicht befriedigt, weder die Stadtgemeinde als Mie¬
terin, noch den Maschinenbefitzer als Vermieter, noch die Land¬
wirte. Man hatte große Mühe, die Einrichtung zu bekom¬
men, die Stadt trug die Verantwortung für den Bestand der
Maschinen und bet der kurzen Mtetdauer und mit Rücksicht
auf dar fremde Personal konnte auch auf das Publikum nicht
die nötige Rücksicht genommen werden. Der Vorsitzende schlägt
deshalb vor, die Stadt möge eine eigene Garnitur kaufen,
wenn die Dreschfrage den Beteiligten selbst zu lösen, nicht zu¬
gemutet werden könne. Die größeren Landwirte seien im
allgemeinen im Besitz von Dreschmaschinenund so wie die
Verhältnisse hier liegen, seien die kleinen Leute nicht im
Stande , auf genossenschaftlichem Wege abzuhelfen. Man sei
sich darüber klar, daß der städtische Dreschmaschinenbetrieb
keinen Ueberschuß abwerfe, aber in der heutigen Zeit müsse
die Etgenerzeugung von Lebensmittel durch die Sradt geför¬
dert und von ihr auch Opfer gebracht werden. In der an¬
schließenden Erörterung stimmt der Gemeinderat diesen Dar¬
legungen zu und genehmigt die Mittel zur Beschaffung der
Dreschmaschinesamt Strohpresse, 15 ?8  Motor und den
nötigen Treibriemen im Betrag von etwa 15 Millionen . Die
durch die Tageszeitungen eingeholten Offerte für neue und
gebrauchte Maschinen wurden durchberaten und eine gemeinde»
rätliche Kommission beauftragt, die auf Grund Festoffert mit
Bindung bis Donnerstag Abend durch die Firma Kirn L
Hanselmann, Freudenstadt, Filiale Nagold beziehungsweise
Wilhelm Goll, Tuttlingen angebotene Maschine samt Stroh¬
presse morgen, Donnerstag , zu besichtigen und je nach
dem Ergebnis dieser Besichtigung zu kaufen. Ein 15 ? 8-
Motor , 220 Volt, mit Kupferwicklung, AEG Fabrikat , wird
von der Firma G. Wtedmaier, JnstallationSgeschäft, zu
2 Millionen erworben, wenn die von GR. Schnepf zu ma¬
chenden Feststellungen befriedigen. — Die Firma C. Kling-
lerS Erben, Elektr.-Werk Nagold, teilt mit, daß die im letzten
Monat eingetretene gewaltige Preissteigerung eine entsprechende
Erhöhung der Strompreise für den Monat Februar erfordere.
Unter den heutigen Verhältnissen sei nun leider eine Fest¬
setzung der Februarpreife im Voraus unmöglich, die Firma
werde deshalb die Preise gegen Ende deS Monat « so nieder
wie möglich festsetzen und dann bekanntgeben. Soweit sich
die Lage heute Überblicken lasse, sei immerhin mit einer Ver¬
doppelung der Januarpreise zu rechnen, wonach die Ltcht-
KWSt . auf 300 und die Kraft KWSt . auf 250 ^ kommen
würde. Der Gemeinderat ist heute außer Stande , zu diesem
Antrag Stellung zu nehmen und will die Preisfestsetzung in
den andern in Betracht kommenden Werken des Landes ab-
warten . Er geht davon aus , daß der endgültige Preis vor
der Bekanntgabe dem Gemeinderat zur Stellungnahme mit¬
geteilt wird. — In Sachen des Verkaufs der Molkereietnrtch-
tung in Altenstetg hat sich herausgestellt, daß der vorhandene
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3 ?Z -Motor zum Teil Kupfer und zum Teil Aluminium- j
Magnete hat. Die Stadt Allenstetg hat deshalb dem Ver- '
kauf an Schlossermeister Gauß noch nicht zugesttmmt, verlangt--in höhere» Angebot und erklärt sich neuerdings selbst als !
Liebhaberin der Einrichtung. Wenn eine Einigung zwischen
s.en Beteiligten nicht erzielt w id ist der Gemeinverat der
Ausfossung, daß die Einrichtung öffentlich versteigert wird. —Die Siadl Ist noch im Besitz eines Rester von KrtegSanleihen,
sie bet dem gegei wärrigen verhältnismäßig guten Stande
verkauft werden sollen. — Mit Rücksicht auf die großen An
Forderungen an die Stadtkasse, sollen die eingeraumten KiL-
dtte bei der hiesigen Bank und Sparkasse für vorübergehende
Geldbeöürfmsseweserttlich erhöht werden — Die Larein- u.
Realschule har zu der Emrichiung einer 6. Klaffe nunmehr
Stellung genommen. Der Leh.kö-per ist in dankenswerter Weisebereit die e>forderlichen Mehrstunden von 11 Wacker,stur,den
zu übernehmen, ist aber mir dem Gemeinderat der Meinung,
daß die 6. Klaffe nicht bloß auf die Realschüler, sondern auchauf die Lat-mschüler ausgedehnt werden soll, da hiezu nur2 weitere WochenstundenI ölig sind. Die 6 Klasse weidend—10 Schüler besuchen. Die enlstehenoen Kosten für die
Ueberstunden, sowie für die Lehrmittel für Physik , Cvemie-
und Ärographteunterricht, die nötigen Schränke, den Expert-
mentiertlsck), die Waffe' Zuleitung und dre Lokalbeschuffung
werden ve>willigt ; ein Teil der Kosten werden durch erhöhte
Schulgelder tn drei er Klasse gedickr, während zu dem Rest»auswand die Amtskörperschaft um einen Beitrag gebeten wer¬
den soll, da an dem Ausbau der Schule der Bezirk mit in¬
teressiert ist. Dre Lehrmittel sollen durch den Fachlehrer,
Studi nrat Dc. Bretlchneider, alsbald erworben werden. Da¬
mit «st eine Frage zum vor läuft r-n Abschlußg. kommen, um
die ganz besonders m den letzte Jahren von Stadt u. Bezirkgekämpft wurde. — Von dem städr. Mehloorrat soll nunmehran die v rlorgungsberechliate Einwohnerschaft ein erste Rate
von j 5 Pftmd AuSzu Smebl auf den Kopf abgearben wer¬den. Der Preis beträgt 250 für das Pfund . Dabei wirddavon ausgegangen, daß dr-jentgeu, die mit Mehl genügend
ettgedeck st d, oder in der Lage sind, sich hinreichend im
freien Handel zu versorgen, aus daS städt. Mehl verzichten.
Es wird empfohlen, dieses Wetßmehl langsam und sparsam
za verbrauchen, da die Stadt in diesem Auszugsmehl nur
noch geringe Vorräle hat, die ausschließlich fttr notleidende
wd k anks Einwohner bestimmt sind. Es ist verboten, mit
dem Mehl Handel zu treiben oder an Dritte abzusetzen; wer
cS nicht sür de» eigenen Bedarf braucht, hat keinen Ansp uch
aus Mehl und wird von den etwaigen weiteren Medlzuwet-
sungen tm Zuwiderha- dlungsfall unnachstchrl'ch auSgrschloff n.— Anschließend fand noch eine längere nichtöffentliche Sitzung
statt

Wohltätigkeits -Darstellung . Die Lörvenlichtspiele ver-
anstalren sür d.e Ruhrhilfe und zu Gunsten der Armen und
Allen in hiesiger Stadt an den nächsten Tagen folgende
Vorstellungen: «Der Kampf um dte Heimat von
Oberschlesien und Polen " und „DaS Vater¬
land ruft in  Not ." Da dte Vorführung des Filmth
der F Im selbst (vom F »lmhauS Fulag Stultgarr ), ebenso
ebktr. Licht und dte gesamte Zertui-gSiiklame für den ge¬
nannten guten Zweck kostenlos zur Verfügung gestellt wer
den, ist ein fleißiger Besuch dringend zu wünschen.

Postscheckverkehr in Württemberg im Januar 1923. Zahlder Postscheckkunden Ende Januar 34237 , gegen Dezember
mehr 483. Von dem Umsatz (über 172 Milliarden Mark)sind mehr als 152 Milliarden bargeldlos beglichen worden
Das Guthäben der Postscheckkunden stellte sich im Monats¬
durchschnitt auf 10 639 Millionen Mark.

Der neue 50 000 Mark-Schein ist 110X190 Millimeter
groß und trägt rechtsseitig eine olivgrüne Stoffauflage mii
orangetoten Fasern . Das Wasserzeichen stellt Eichenlaub mii
Kreuzdorn dar. Das Druckbild auf der Vorderseite ist in
schwarzer Farbe ausgeführt und wird in zwei Teile zerlegt.
Links befindet sich der Kopf des Kölner Bürgermeistersv. Braunweiler nach einem Gemälde von Bartholomäus
Bruys . Der schwarze Rückseitendruck enthält eine großeGuilloche in der Mitte mit der Zahl 50 000.

Verkehrssache. Ueber die Dauer der Verkehrsunterbrech¬
ung zwischen Appenweier und Offenburg werden auf derStrecke Freiburg i. Br .—Jmmendingen die Cilzüge 384
und 385 wieder ausgeführt : Der Eilzug 385 ist spätergelegiund wartet in Jmmendingen noch den Anschluß von D 27?
von Stuttgart ab, so daß sich in beiden Richtungen eine
durchgehende Verbindung zwischen Stuttgart und Base!
(Lörrach) ergibt: Basel ab 6.35 vorm. D 175, Freiburg ab8.00 Eilz. 384, Jmmendingen ab 11.43 D 278, Stuttgart an2.38 nachm, und Stuttgart ab 3.33 D 277, Jmmend 'ngen ab
5.55 nachm. Eilz. 385, Donaueschingen 7.14 — 23, Frciburgan 9.28 mit verspätetem Pz . 922 Basel an 11.11 abends.

Warnung . In letzter Zeit mehren sich die Fälle , in denen
deutsche Arbeiter auf Grund von Angeboten in Zeitungen und
persönlichen Mitteilungen von Agenten wegen Beschäftigung
dm Vahnbau in Ueberseestaatenbei deutschen Großkauffirmen
Nachfragen. Die bezeichneten Firmen stehen aber derartigen
Anwerbungen usw. völlig fern. Vor solchen Agenten mit
einem Eingehen auf solche Anzeigen wird gewarnt . Cs ist
w empfehlen, sich jedesmal vorher mit der Polizeibehörde in" " bmdung zu setzen, vor allem auch die Agenten zu be-
zerchnen und die Zeitungen mit solchen Angeboten der Polizei¬
behörde unter Adressenangabe vorzulegen, .

E Haiterbach. Sitzung deS GemeinderatS
vom 8. Febr. Zn Beginn der heutigen Sitzung teilte der
Vorntzende mit, daß die anaesagten Lttb ' Sgaben von dem
Landsmann Herrn Gottlob Lmrhlen tn Amerika dieser Tme

Die Spende, bestehend aus Meh ', Re,«und Mich stellt einen W.rt von über 1 M llion Mark Var.
Der Unterstützung««»,schuß hat dt- V Heilung an dte bedürf
Ligen Kreise bereit, vUgenvmmen. Dem edlen Spender wirdvom GR. namens der Unrerstützten und im Namen seiner
H im ttgemeinde herzl. Dank gesagt. Für unsere Bedrängtenim Ruhrgebiet hat da, Sradifckuliheitzenamt am letzten Sonn¬
te eine Haussammlung durchgeführt. Da, EmebniS warfür Haiterbach 191 405 tür Almuifra 6950 Der GRdewilli -te heute namens der Gemeinde den Betcaa von
»»0̂ 0 1« aus der Siad .k̂ sse. Den städt. Holzhauern wurdezu den Akkordsätzen nach Vorgängen bet anderen Forstämtern

bewilligt. Dt- Frohn 'gtze mußten mit
Rücksicht auf die weiter etngetretene Preissteigerung neuer
ding» wesentlich erhöht werden. Verschiedene Gesuche um

Zuweisung von Nutzbolz und um Berücksichtigung bei der
Verteilung von Brennholz wurden teils berücksichtigt, teilweise mußren sie der Folgen halber abgewtesen werden. Auf
Antrag des Gewerbeschulrais wird da, aus Mitteln der
Stadlkaffe beschaffte Zercher papier wie folgt abgegeben: Un¬
entgeltlich erhallen daS Zeichenpapter dir Schüler, denen
Schulgeldnachlaßzugestanden worden ist; Jahrgang I (jüngste
JahreSklaffe, ohne Verdienst) bezahlt sti der Selbstkosten;
Jahrgang II (mit mäßigem Verdienst) die Hälfte und Jahr¬
gang III (mit brsserem Verdienst) derselben. In dringen¬
den Fällen soll Zeichenpapter auch an die Teilnehmer deS
Fortbildungskurses (Gesellen) zum Selbstkostenpreis abgegebenwerden. Auf Grund der Verf. d. Min . d. K.» u. Schulw.
vom 15. Dez. 1922 wird der Gewerdeschulrat heute neu ge¬
bildet. Nach dem Wahlergebnis sind dte bisherigen Mitglie¬
der Gemeinderäte Ziegler, Kaupp l, Mayer I, Mayer II und
Gutekunst I wiedergeivählt. Zum Abschluß: verschiedene
kleinere Gegenstände.

Klatsch und Verleumdung
Verleumder hat es immer gegeben, Verleumder aus Un¬

überlegtheit und Leichtsinn und solche aus Tücke, Bosheit
and Berechnung. Die letzteren sind um so gefährlicher, je
anauffälliger und „harmloser" sie ihre verleumderischen Ab¬
achten verfolgen, je mehr sie den Schein der Unbefangenheit
oder gar des Gerechtigkeitsgefühlszu wahren wissen. Jeder¬
mann weiß, welche Wirkung oft ein kurzes Wort, ein spöt¬
tisches Lächeln, eine gewisse Art von Handbewegung in der
Unterhaltung haben; man deutet Wort und Geste in schlim¬
mem Sinn , ergänzt sie durch Vermutungen und bildet sich
über den, dem man nicht wohl will, mit größter Leichtigkeii
and Leichtfertigkeit ein Urteil, das mit der Wahrheit und
Gerechtigkeit auf dem schlimmsten Fuße steht.

Es ist stets ein Zeichen vom sittlichen Niedergang gewesen,
Denn sich die Neigung zu Klatsch und Verleumdung großer
Kreise bemächtigte, und man darf es sich nicht verhehlen, daß
Dir in einer solchen Zeit leben. Wer durch eine ernste, sitt¬
liche Erziehung gewöhnt wurde, seinen Blick prüfend nach
nnen zu richten, der wird wenig Neigung verspüren, ge¬
flissentlich bei andern nach Fehlern und Mängeln zu suchen,
sie zu vergrößern und zu übertreiben. Er wird vielmehr, ein¬
gedenk der mühevollen Arbeit an sich selbst, einen milden
Maßstab bei Beurteilung von Art und Wesen seines Nächsten
anlegen und sich abseits halten vom großen Chor derSchnüffler, Gebärdenfpäher und Verleumder.

Man nimmt gewöhnlich an, daß gegen solche schleichende,
Lckische Ehrabschneidereien nichts zu machen sei und begnügt
sich damit, sich ihnen mit kühler Gleichgültigkeit oder schwei¬
gender Verachtung entgegenzustellen. Das ist aber geradeverkehrt, denn dieses Nichtbeachten erleichtert den Verleum¬
dern ihr schändliches Handwerk m der besten Weise. Wenn
man irgend welcher verleumderischenAndeutung gegenüber
still bleibt, so verhilft man dem Geschichtenträger zu der Mei¬
nung, daß man mit dem Gehörten einverstanden sei. Recht
wirksam wird die Ablehnung sein, wenn man scheinbar auf
die gebotenen Mitteilungen eingeht, dann aber die ernste
Frage stellt, ob der Erzähler auch für die Richtigkeit derselben
in jeder Weise einstehen könne. Fast in allen Fällen wirddann ein schmählicher Rückzug angetreten , und der Ge¬
schichtenträger wird in Zukunft wenigstens eine gewisse Vor¬
sicht walten lassen. '

Boshafte Ausstreuungen und Verleumdungen sind nur
deshalb so wirksam und gefährlich, weil sie ein aufnahme¬fähiges oder gar dankbares Publikum finden. Sie werden
ruf dürren Boden fallen und in ihrer eigenen Unfruchtbar-
!eit verdorren , wenn sie entschiedener Abweisung und jenem
sittlichen Ernst begegnen, der für den Ruf und guten Namen
seiner Mitmenschen ohne Scheu in allen Fällen einzutretenvereit ist.

Allerlei
Die Hohenzollern-Eichen, die seinerzeit auf Wunsch der

Kaiserin bei Hochzeiten und anderen Familienereignissen im
Kaiserhaus im Park von Sanssouci bei Berlin gepflanzt wur¬
den, find auf Veranlassung des preußischen Finanzministers
gefällt worden.

Ein deutscher Gesandter verunglückt. Der deutsche Ge¬
sandte in Chile, v. Erckert,  ist bei der Besteigung eines
Vulkans tödlich verunglückt.

Das älteste Christusbild. Bei einem Antiquitätenhändler
'n Rom hat sich die älteste bisher bekannte Christus-Dar¬
stellung in Gestalt eines bartlosen sitzenden Jünglings in Mar¬
mor vorgefunden. Das Werk stammt ungefähr aus dem vier¬
ten Jahrhundert unserer Zeitrechnung und wurde bisher un¬ter dem Namen eines Apollo bekannt.

Grabfchänder. Die Gruft des GeneralselhmarschcMS Mv;
Moltke in Kreisau im Kreise Schweinitz wurde innerhalb
einiger Monate zum zweitenmal von Einbrechern heim¬
gesucht. Sie erbrachen mittels Einbruchwerkzeuges zwei
Särge , darunter auch den des Generalfeldmarschalls, und
suchten die Toten nach Wertstücken ab, die jedoch alle bereitsnach dem ersten Einbruch in Sicherheit gebracht worden
waren . Die Einbrecher nahmen nur die großen Schraubenals Metallbeute mit und legten die Deckel wieder lose auf dieSärge . Von den Einbrechern fehlt jede Spur . „

Der Trompeker von Eulmiers. Zu Neuburg an der Donau
starb der pensionierte Waldwärter Winkler,  der als Hor¬
nist des 3. Bayerischen Infanterieregiments am 9. November
1870 Lei Eulmiers die Bayern aus böser Lage befreite, indem
er das ihm bekannte französische Rückzugssignal blies. Es
wurde von dem französischen Hornisten ausgenommen und
veranlaßte die französischen Truppen zum Rückzug.

Aork mit dem Französischen! Der anhaltische Staat ha!
den französischen Sprachunterricht an den höheren Schulen
abgeschafft und durch Englisch ersetzt.

Die Berliner Häfen wurden gegen 114 Milliarden Mari
Pachtgeld an eine Gesellschaft auf 50 Jahre verpachtet.Alle Schlemmerlokale in Berlin werden von letzt an be¬
schlagnahmt und dem Wohnungsamt zur Aufnahme vertriebe¬
ner Ruhrdeutscher übergeben.

Der Pfennig kommt wieder zu Ehren. In einem Friseur¬
geschäft in Berlin kann man sich für 30 Kupferpfennige wie¬
der die Haare schneiden und für 15 Pfennige rasieren lassen:
Dasstst reichlich teuer, denn der Pfennig wird bereits mi!

29 Mär ! gehandelt. Trotzdem hat der Friseur großen Zwlnuf. Auch ein Berliner Konditor verkauft seine Waren nach
Kupferpfennigen und macht ein gutes Geschäft.

Der Milchpreis in Hamburg wurde auf 820 Mark dat
Liter festgesetzt, Butter kostet 8400 Mark das Pfund . — De>
Mrlchpreis in Berlin beträgt 700 Mark.

Teure Drofchkenfahrt. Eine Frau Susanne Ottesen aui
Dreutheim ließ auf der Fahrt vom Stettiner Bahnhof in Ber¬
lin nach dem Hospiz in der Mittelstraße einen kleinen Leder«
koffer in dem Mietkrafttvagen aus Versehen liegen. DeiKoffer enthielt Schmucksachen im Wert von 80 Millioneri
Mark . Der Kraftwagenführer , dessen Nummer die Frau sichunvorsichtigerweise nicht gemerkt hatte, hat sich noch nicht
gemeldet.

Grubenunglück. In einer Kohlengrube bei Dawson (Staa!
Colorado, Ver. St .) wurden 122 Bergleute durch schlagend«
Wetter getötet. — Ein gleiches Grubenunglück in Victoria
(Britisch-Columbia) kostete viele Menschenleben. 29 Tote sind
bis jetzt geborgen.

Handelsnachrichtenk
Dollarkurs am 10. Febr. 31 929.70 (32 831.90).
1 Pst . Sterl. 144 133.—, 100 holl. Gulden 1 226 920.—, 10«schw. Fr . 581043.- , 10V franz. Fr . 200 975.- , 100 belg. Fr

168 577.ttl, 100 ital. Lire 147 630.—. 100 österr. Kr. 43.44, 100 polwMark 85.—.
Der Umrechnungskurs für einen Goldfranken im ausländische«

Postverkehr wurde ab 12. Februar von 9600 auf 6600 Mark herab-gesetzt.
I..L. Wertbeständige Anleihepaprere. Die Reichsregierung beab¬

sichtigt die Schaffung eines wertbeständigen Papiers auf GoldbasisiDie Hohelohe-Aährmitkelwerke, A.-G. Gerabronn-Kassel beab¬
sichtigen eine Kapitalserhöhung von 15 auf 40 Millionen Mark.

Weizenmehlpreis der Südd. Miihlenvere'migung am 10. Febr,250 000 die 100 Kilo.
Neue Garnprerse. Ab 8. Februar gellen folgende Preise: Unter-garn 1000 Mkr. 2fach Nr. 40 und feiner 5610«Ä, Glanz- und Matk<garn 100 Mkr. Nr. 12 1180 500 Mtr . Nr. 8 und 12 5270-R!500 Meter Nr . 24 4100 ttt, 500 Mtr . Nr . 30 und feiner 3560°K.3fach matt secunda 200 Mtr . 1250 100 Mtr . 5940 ttt, Ober-garn 200 Mtr . 4fach Nr . 30 und feiner 1590 ttt. 1000 Mkr. 4fachNr. 30 und feiner 77 000 -R, 50 Mtr . farbig 670 «tl, HeftfadeilNr. 24 roh 20 Gr. 1310«tl, 50 Gr. 3220-tl.

Märkte
Rollweil, 10. Febr. Fastnachtsmarkt.  Dem Meh- mstPferdemarkt waren zugeführt: 93 Pferde, 52 Ochsen, 66 Kühe, 153Rinder, 28 Farren und 9 Kälber. Bezahlt wurde für Pferde 1 bisS Millionen, für schwere Ochsen5—8 Will., für jüngere Ochser»214—4 Will., je Paar . Für Kühe 1—3 Millionen, für Kalbinnerl114—3 Millionen, Jungvieh 400000 «tl bis 1 Million, für Faire»114—4 Will. «tl. Der Handel war wegen der hohen Preise nichtbesonders lebhaft. — Dem Schweinemarkk waren 237 Milch- uns3 Läuferschweine zugeführt. Bezahlt wurde für Milchschwein«

120 000—200 000 -tl das Paar , für Läuferschwein« 150 000 bist190 000 -tl das Stück.
Mehmarkk Hall, 9. Febr. Dem Viehmarkk wurden zugeführkl

20 Ochsen, 30 Kühe, 63 Stück Jungvieh und Kälber. Verkauft wur«den 10 Ochsen zum Paarpreise bis zu 5 Mill. «tl, 20 Kühe htij
800 000 -tl, 35 Stück Jungvieh bis zu 500 000 -tl.

Pserdemarkt Crailsheim, 9. Febr. Dem Pferdemarkt war nsrund 100 Pferde zugeführt. Wegen der hohen Preise ging de«
Handel anfangs flau, später aber besserte sich das Geschäft mrqwurde ein ganz bedeutender Amsah erzielt. Auf dem Markt ward»das teuerste Pferd (Wallach) zum Preis von 5 400 000«tl verkauf»
Unter einer halben Million Mark wurde — abgesehen von einiges»älteren Tieren — überhau pt kein Pferd  abgesetzt.

Neue Nachrichten
Regelung der Beamlengehälter

Berlin » 11. Febr . Ueber die Anpassung der Bezüge derBeamten , Angestellten und Staatsarbeiter an die neue Geld¬
entwertung wurde in Verhandlungen, die im Reichsfinanz-
ministerium geführt wurden, eine Verständigung erzielt. Die
Reichsbediensteten in den besetzten Gebieten werden besondersberücksichtigt.

Die Bezüge sollen im allgemeinen um 90 Prozent erhöhtwerden. Für die Beamten ist zu den bisherigen Teuerungs¬
zuschlägen von 485 Proz . auf Grundgehalt , Ortszuschlag
usw. ein neuer Zuschlag von 473 Proz . festgeleat. Di«
Frauenzulage wird von 7000 auf 12 000 -tl monatlich erhöht,
Die Lohnerhöhung der Staatsarbeiter entspricht den vorge»nannten Veränderungen.

Vom Skaalsgerichtshof
Leipzig- 11. Febr . Der Staatsgerichtshof zum Schutz d«

Republik hat entschieden, daß das seinerzeit von der preu¬
ßischen Regierung verfügte Verbot desMarburgerStu-
dententagszu  Unrecht erfolgt sei. Die Kosten werden dem
preußischen Staat auferlegt. ' -

Wassenverhafkung in Dresden
Dresden, 11. Febr . Eine Versammlung der Lesergemeind'«der „Deutschvölkischen Landeszeitung " wurde in einem Gast¬

haus verhaftet und auf Lastkraftwagen ins Untersuchungs¬
gefängnis abgeführt.

Frankenenkrveclung
London, 11. Febr . In Frankreich nimmt die Beunruhigung

über das Ruhrunternehmen zu, was u. a. darin zum Ausdruck
kommt, daß französische Kapitalisten in immer größeren Be¬
trägen sichere englische Wertpapiere kaufen, um sich gegen
die wertere Entwertung des Franken zu schützen. Der franzö¬
sische Franken kommt dadurch weiter ins Sinken.

Abkühlung in Smyrna
^ Sonfkanknopel, 11. Febr . Der türkisch« Befehlshaber inSmyrna  hat seine Drohung, die englischen und französi¬
schen Kriegsschiffe unter Feuer zu nehmen, nicht ausgeführt,
vielmehr soll nach einer zwischen ihm und den Befehlshabern
getroffenen Abmachung der bisherige Zustand bestehen blei¬
ben, bis die Frage des Aufenthalts der Kriegsschiffe im tür¬
kischen Häfen auf diplomatischem Weg geregelt ist.

Familienoachrichlen
Gestorben:  Fr . Bauer , Statiovskommandant a. D.

und Frau Rühle , Wwe. tn Böblingen. M . Kessel, Steuer»
tnspekr.-Wwe.. 62 Jahre und Maria Magdalene Höschle geb.Ztreub tn Rottenburg . . k



Stadtgemeinde Nagold.

ZklWige Ällemgs-Rerslchtmg
ikk Eillinie. <LT N>

Die Richlzabl in d. S .T.V. f. den Monat Januar
beträgt für Hochbau und Z ibehör 100000 °/» — das
lOOOfache de» Fttedensvers . Anschlag« Neu tst, daß
nunmehr auch Bruchteile und ein Mehrfache« des
jeweiligen Höchstsatzes beantragt werden kö inen.

Kündigungen be,w. Herabsetzungend. S T B. stnis
bi« spätestens 28 Febr . d. 3s . hier anzubnngen.

Nagold , den 10. Febr. 1923.
371 Stadtschnltheißenamt : Maier.

^ Rohrdorf OA. Nagold.

1 /̂, Ahr kommt au« dem
htes. G -weindewals Abi.
Sitö -iet Wald unb Sulz.
nachstehendes Stamm
Holz, etngeteilt in 2 Lole, zum -verkauf:
Los I Nr . 81 —121

mit Fm . III 17,45 , IV . 9,92,
V . Kl. 2,96,

LoS II Nr . 122 —239
m tFm m . 28 .98,IV . 30,72
V lO 54 , VI . 0,50.

Sägholz II . 3 .39 , HI . Kl. 9,49.
In Kos II find 23 Forche« III . Kl. enthalten.

Angebme hierauf wollen nach der neuesten staat¬
lichen Forst 'axe in Piozenten au*g«diücki bis Mitt¬
woch den 14. ds . Mts . nachmittag« 1 Uhr beim
Schulth.Amt eingereicht werden

Abfuhr ist günstig. Zuschlag Vorbehalten.
355 Scholtheitzenamt.

Wart.

Ltm>lh»lz-VndMs.
Im Wege des schlifl'

licken Meistgebote« am
Donnerstag den 15.
Februar 1923, nach¬
mittag » um 2 Uhr aus
dem Rathaus « aus dem
Gemetndewald 1 Los

30 St.Ächten elW LS Astneter.
Bedingungslose Angebme m P ozenten der neue¬

st n staatlichen Forstpreise 1922 mtl der Aufschrift
„Angebot auf S ammholz" sind dis

Donnerstag nachm. V-2W
an das Schulth-ißenamt etnzaretchen

Gemeinderat.

Oeschelbronn.
Die Gemeinde verkauft am Donnerstag de»

16. d. Mts ., nachm. 2 Ahr 367

r PiMWimc
und 1 Abschnitt

mit zusammen 5,76 Festmeter.
Zusammenkunft oben tm Dorf.

Den 9. Febr . 1923. Gemeinderat.
Anschließend werden tm Wald Aspen verkauft:

3TlUlMll. z«s. 7.80§M.
8Eichen non3—11 Mlr. Länge

zns. 6,74 Feftmeter.

Mreifig
vorzüglich Weitztannen

kaust jede Mengen höchstpreifig

ns Eh. Geigle» Nagold.
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Verkaufe ea. 199 Ztr. 38S

Angersrüben
zum Tagespreis.

Tausch auch gegen Hartholz.
Jak . Bühler b. Löwen,
Oeschelbronn Post Nebringen.

lllelmert, WM,
kfronriork

356 zahlt für

Mischte LMM
150 pro Kg..

für Mzesirilkte
500 pro Kg.

Derselbe verkauft auch
sämtl. Eisen von
einemFederwagen.

W dt«
imtigei Beziik

habe ich den Alleinver¬
kauf meiner ges. gesch.

Slallapotheke

kkSAlll!«
(unentb.hrlich für jeden
Landwirt) gegen P ovt-
ston oder auf eigene Rech¬
nung zu vergeben. G-etch-
zetttg kann die Vertretung

in

MchstMtmil
sowie meiner

Kemlöscher
übernommen werden.

smMMIckii
340 (XVürltbL)

Wr Mimik»!
Milch bücher

MilchKlMe«
stets oorräitg bet
G. w . Zaiser

Buckhandluna , N -gold.

lORmSlMhilz
372 tauscht

gegen Mchi'
am Mittwoch nachmittag

Johannes Waidelich
Oderweiler OA C >lw.

Kesouders

mit Druck von 1300- an
50 Stück

650.-, 750 -, 800 -, 900 -
nnr solanoe Vor at reicht.
o.ltl.rgisoi'.Sliciilil'lickei'oi.

OOOOOr
»

Leunsll 8>s die prsoklvollen
Läodedsv der Ssmwlaox

Vi/klt unweit:
vss kivü.
ver g«8tirllt« »Imme!.
Kelsen im Vsnäel

äer LeN.
ver äeal8vlie Ksrtsa.
KSmi8viier kiMling.
vss äkllt8l!ll«

8ürgvrIlSll8.
1Vuoderb»rss visssv diese
wlt errvs. 50 Lildsro xs-
sobruvokteu LLodekev ru
ersLkleo uilil eixoev sieb
xilos v rtrstkliek na Ös-
sebevkrresekeo jeder ^ rt.

InLsseri 8ie sied diese
Ssromloox rorlexen

in der

ilieiiWW.rsiM
dlagolä.

OOOOO

Ruhrnot ist deutsche Not.
Als«O zu«Itlltsche»AalkMer.
Außer den bekannten Sammelstellen
nimmt die Geschäftsstelle  dieses
Blattes jederzeit Gaben  entgegen.

k»a»M R. MöSer-Wkmbttg
wird vom Sonntag bis Freitag abends , jeweils
8 Ahr (Sonntag V-8) in der Methodtstenkapelle

halten. Jedermann ist herzl. willkommen! z«s

Lin Versuch üder ^ eugt!

Lromskn»«»IIII
I6>n8ie Kalisê88knr

verbürgt gualilA.
. ^ MB
I 'risvb kinKvIrollen bei

kergL8kdlliiä,dlsgolä
i486 Vertreter:

KarlI-änger. 8tllttgsrt
StitrieadnrKStr . 11.

Auch halbmonatlich
kann „Der Gesellschafter" bei
unserer Geschäftsstelle bestellt
werde« . Unsere Zeitung kostet
dann sür den halben Monat

600 Mark!

Mtndersbach» 11. Febr. 1923.

8t »t1 besonNerer 4̂i »»elxe.

Vravlvr - ^ iiLvkKv.
Verwandten und Bekannten die trau¬

rige Nachricht, daß heute früh 6 Uhr unser
lieber Vater, Schwieger- und Großvater

Bauer
nach kurzer Krankheit sanft in dem Herrn

W entschlafen ist.
A In tiefer Trauer
D Jakob mit Familie,

Sarle mit Familie,
Katharine mit Familie,
Berta und Christian.

Beerdiaung Dienstag nachm. */r2 Uhr.

DU

c/ös ^ 0AS/»
/,e/s ^bo^

Lnqrnesim im inigea
öê emfüt-iie lleire
Keine llauerväzchv

k!ego»lg!Ml»nemiär
Vosle>!IiÄesu.bMycs!>k<!isi
KeinsVarckit.

Veikaukslslle : 238

o . A . r » lM.

Hingerichtet
sind aller Angea ans die hohen Preise die mr bezahlen!

Wae Hiariam»« 288 Mm» Iffr Meffe» ltls zu 188 Mm»
WallaeftMes 688 »» .. K»,ftt 2588 »»
Kmche» 58 .. MW 2888 »»
Stm-spaM 5« .. 3l»t 1288 »»
Bücheru. Zeitschristeu 8» »» M 188« »»
Zettmie» 78 »» .. Am je nach Gehalt.
Akten. GeschSstsbücher 88 »» Bei Menu»2»mi«mSmierpretse

alles per Kilo.

Weilt-. Sev-, Lldör- Md«lle Widme» Rasche».
Auch»«»sei mir«eraltett Maschl«e» Iller AN. Wze MkidmliW

Brmelei-EimichimW»sw. »sw. pW sofortig Kaffe.
Wo ei« Angebot an der Aufkaufstelle wegen der Entfernung unmöglich , bitte» wir

«m Zuschriften nach Stuttgart , Marktpl . IS.

ver LMM ' , beim Kä8tM rm» l.8«eü io Ilggvlä
voll" . 12. bis vünnerMg IS. Mmsr.

Hochachtend

GrübeleLSchlösser, Rohprndnkte, Stuttgart
mit Filialen in Ulm und Ludwigsburg.

Si« . Hausiert wird nicht, aber ans Wnusch abgeholt.
Jedes Kind erhält ein Geschenk extra. Jedermann zufrieden.
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